
 

 

Reflexionen in der Fastenzeit 2022 

 

Vielleicht trägt er nächstes Jahr. Wenn nicht, kannst du ihn abhauen. 
(Lk 13:1-9) 

 
Vor kurzem hörte ich den Vortrag einer inspirierenden Frau, die über Macht 
und Gender sprach. Sie erinnerte mich daran, dass ein Mann, der kraftvoll mit 
seiner Macht umgeht, als entschlossen bezeichnet wird, bzw. dass er wisse, 
was nötig ist, und es umsetzt. Eine Frau, die das Gleiche tut, wird oft 
beschuldigt, herrisch zu sein. Hinter der Ungleichheit und Unterrepräsentation 
von Frauen in den meisten Bereichen der Gesellschaft (mit Ausnahme des 
Hebammenwesens und der Grundschulbildung) steckt ein Vorurteil, eine 
Karikatur von männlicher und weiblicher Macht. Hinter dieser Karikatur steckt 
die Annahme, dass Macht Gewalt über andere ausübt: Verantwortungsvolles 
Handeln und wirksame Führung erfordern eine äußere Kraft, die Menschen 
dazu zu bringen, etwas zu tun. 
Die Rednerin hatte im Laufe ihrer Karriere viele Machtpositionen erfolgreich 
inne, hatte mit Vorurteilen und Mobbing zu kämpfen und war oft die einzige 
Frau in einem Raum mit Entscheidungsträgern. 



Die Meditation hatte ihr geholfen, sich einer anderen Art von Macht bewusst 
zu werden, die nicht über, sondern mit anderen ausgeübt wird; eine Energie, 
die nicht von politischer Macht ausgeht, welche äußere Beziehungen 
kontrolliert, sondern die aus dem persönlichen Inneren kommt. 
Ihrer Erfahrung nach verbindet uns diese eher innerliche Macht mit einer 
anderen, höheren Quelle der Macht jenseits des Individuums. Als sie dies 
beschrieb, dachte ich an Jesus, als er zu Pilatus sagte: "Du hättest keine Macht 
über mich, wenn sie dir nicht von oben gegeben wäre." 
 
Macht als Kraft zu sehen, ist ein unkreatives Verständnis von Macht, weil es der 
egoistischen Sicht der Realität verhaftet ist. Da die Kreativität der höheren 
Verbindung fehlt, wird die Macht destruktiv. Sie verwendet ein Modell der 
linken Gehirnhälfte, wie Macht angehäuft und gespeichert werden soll. Diese 
Art Macht ignoriert die fließende Natur der Zeit und versucht, sie zu halten und 
zu besitzen, was zur Selbsttäuschung führt. Die Wirklichkeit ist ständig im Fluss. 
Auch fließt wahre Macht aus einer jenseitigen Quelle, die die männlichen und 
weiblichen Aspekte der Macht in sich vereint: Stärke und Sanftmut, 
Entschlossenheit und Geduld. 
 
Die fließende Natur der Macht verbindet die Unbeständigkeit der Wirklichkeit 
mit der Freiheit des Wissens, dass "wir hier keine bleibende Stadt haben". Was 
wir angehäuft haben, kann in einem Augenblick verschwinden. 
Wir können jederzeit durch Unfall, Krankheit oder Tod aus der Bahn geworfen 
werden. Die Zeit vergeht, aber jede Sekunde der Existenz enthält die Wahrheit 
über den Beginn des Universums. 
 
Meditation ist der beste Lehrer über die Natur der Macht und wie man sie 
nutzt. In der Wüste war Jesus versucht, sein bereits tiefes Wissen und seine 
Beziehung zur Realität für seine eigenen Zwecke zu nutzen. Er wusste, wie 
mächtige Menschen von denen missverstanden werden können, die ihren 
Einfluss spüren und dass Macht, die als Gewalt wahrgenommen wird, zu 
Missbrauch führt. Autokratische Führer tappen in diese Falle, 
Menschenmengen und Macht miteinander zu verbinden. 
 
Die Macht, einen unproduktiven Feigenbaum zu fällen, ist eine Möglichkeit. Die 
Weisheit, ihm mehr Zeit zu geben und Misserfolge als Dünger zu nutzen, ist die 
andere Möglichkeit. Es mag wie ein Verzicht aussehen, aber es ist die einzige 
gesunde Art, die Macht zu nutzen. 
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